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1 Einleitung 

1.1 Inhalt 

Das vorliegende Projekt beinhaltet einen schutzwasserwirtschaftlichen Gefahrenzo-

nenplan für den gesamten Ischl-Fluss in den Gemeinden Strobl, St. Wolfgang und 

Bad Ischl von km 0,000 bis km 12,362. 

Die Ischl mündet in Bad Ischl in die Traun, für die bereits ein Gefahrenzonenplan er-

stellt worden ist. Dieser ist auch im Mündungsbereich dargestellt.  

Für einige Zubringer zur Ischl, welche sich im Aufgabengebiet der Wildbach- und La-

winenverbauung befinden existieren bereits Gefahrenzonenpläne, welche auch im 

Gefahrenzonenplan Ischl dargestellt werden.  

Diese bestehenden Gefahrenzonenpläne wurden im Gefahrenzonenplan Ischl darge-

stellt, es erfolgte jedoch keine Überarbeitung bzw. Anpassung der erhaltenen Darstel-

lungsformen. 

Die vorliegende Fassung stellt eine Neuberechnung mit einem 2dimensionalen Mo-

dell dar. Die erste Fassung wurde in den Jahren 2007 und 2008 mit einem 1d-Modell 

erstellt und ist mit Vorliegen des gegenständlichen Operates gegenstandslos. 

1.2 Auftrag 

Die Beauftragung erfolgte vom Amt der oö. Landesregierung, Abteilung Wasserwirt-

schaft, Gewässerbezirk Gmunden unter der Zahl W-GWB-Gm-300000/1441-2009-

SW/Scu am 15.01.2009 sowie vom hydrografischen Dienst unter OGW-SW-

810019/1-209-WimEb am 27.01.2009. 

1.3 Lage 

Das Projektsgebiet befindet sich in den Gemeindegebieten von Strobl, St. Wolfgang 

und Bad Ischl, und somit sowohl im Bundesland Salzburg als auch in Oberösterreich. 

Das Projektsgebiet reicht demnach von km 0,000 bis km 12,362. Das obere Ende des 

Gefahrenzonenplans Ischl ist bei km 12,362 der Ausfluss aus dem Wolfgangsee. Das 

untere Ende befindet sich im Gemeindegebiet von Bad Ischl bei km 0,000 bei der 

Mündung in die Traun.  
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Abb. 1: Lageplan 

2 Hydrologie und Abfluss  

2.1 Methodik 

Zur Ermittlung der charakteristischen Hochwasserscheitelabflüsse an der Ischl wur-

den im Wesentlichen die Aufzeichnungen (Jahreshöchsthochwässer) der Pegelstati-

onen Strobl (Bürglstein) und Bad Ischl (Giselabrücke) herangezogen. An beiden Pe-

geln werden seit über hundert Jahren Aufzeichnungen durchgeführt. 

Die statistische Auswertung und das zugrundeliegende Datenkollektiv wurde für die 

vorliegende überarbeitete 2d-Fassung vom hydrografischen Dienst überarbeitet. Der 

Gewässerbezirk Gmunden als Auftraggeber entschied, aufgrund der vorhandenen 

Beobachtungsreihe von über 100 Jahren, mit Erwartungswerten ohne Berücksichti-

gung eines Konfidenzintervalles zu rechen. 
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2.2 Vorhandene Pegel 

2.2.1 Pegel Strobl (Bürglstein) 

Der Pegel Strobl (Bürglstein) liegt unmittelbar am Ausfluss der Ischl aus dem Wolf-

gangsee bei Flusskilometer 12,35, was zu relativ geringen Schwankungen der jährli-

chen Höchsthochwässern führt. Von den 102 zur Verfügung stehenden Beobach-

tungsjahren liegen 90% der Scheitelwerte zwischen 20 und 35 m³/s. Die Einzugsge-

bietsfläche am Pegel beträgt 124,90 km². 

Jährlichkeit Abfluss [m³/s]

10 37

30 43

100 50

300 57

 

Tab. 1:Hochwasser Jährlichkeiten Pegel Strobl 

 
 

Abb. 2: Zeitreihe Pegel Strobl (Bürgelstein) 
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2.2.2 Pegel Bad Ischl (Giselabrücke) 

Der Pegel Bad Ischl (Gisealabrücke) liegt unmittelbar flussauf der Stadt Bad Ischl bei 

Flusskilometer 1,25. Die Einzugsgebietsfläche beträgt 250,90 km². 

Jährlichkeit Abfluss [m³/s]

10 190

30 250

100 330

300 410

 

Tab. 2: Hochwasser Jährlichkeiten Pegel Gieselabrücke 
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Abb. 3: Zeitreihe Pegel Giselabrücke 

2.3 Hydrologischer Längenschnitt 

Im Verlauf der Ischl zwischen Strobl und Bad Ischl wird das Hochwasserabflussge-

schehen durch folgende Zubringer geprägt: 

 

Tiefenbach    3,55 km² 

Schwarzenbach   12,00 km² 

Russbach     21,00 km² 

Weißenbach    45,55 km² 

Schöffaubach    11,70 km² 

Nussenbach    3,50 km² 
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Radaubach    9,60 km² 

Zimnitzbach    5,70 km² 

Unbenannter Zubringer 1,70 km² 

Saiherbach    3,40 km² 

 

Zur Erstellung des hydrologischen Längenschnittes dienen die beiden Pegel am obe-

ren und unteren Ende des Flussabschnittes als Fixpunkte. Die Differenz zwischen 

den Abflüssen an den Pegeln muss also durch die Zubringer und Zwischeneinzugs-

gebiete abgedeckt werden. 

Der Abfluss am Pegel Strobl (Bürglstein) wurde als konstanter Basisabfluss ange-

nommen und von den Werten der Station Bad Ischl (Giselabrücke) abgezogen. Die 

Ermittlung der HQ-Werte an der Ischl sowie der Anteile der Zubringer daran startete 

also bei einer Einzugsgebietsfläche von 0 km². 

Als Zwangspunkt zur Ermittlung des Abflusses aus dem Zwischeneinzugsgebiet wur-

den die HQ-Werte des Pegels Bad Ischl (Giselabrücke) angesehen, welche um oben 

genannten Basisabfluss verringert wurden. 

Die HQ-Werte im hydrologischen Längenschnitt der Ischl setzen sich somit aus dem 

Abfluss am Pegel Strobl (Bürglstein) sowie aus dem Abfluss aus dem aufsummierten 

Zwischeneinzugsgebiet bis zu einem bestimmten Punkt zusammen. 

 

QIschl(km x)=QStrobl + QZwischen-EZG (km x) 

 

Um abschätzen zu können, wie viel die einzelnen Zubringer zu einem Hochwasserer-

eignis beitragen, wurde die Annahme getroffen, dass deren Einzugsgebiete, mit Aus-

nahme einzelner Seen, ähnliche Eigenschaften besitzen. Dies ist damit begründet, 

dass alle Gebiete relativ eng aneinander liegen und ähnliche hydrogeologische Ei-

genschaften aufweisen. 

Diese Ähnlichkeit beinhaltet auch, dass an jedem Punkt der Ischl der Abfluss aus 

dem Zwischeneinzugsgebiet mit der gleichen, auf 100 km² normierten, Spende 

(Q(100)) ermittelt werden kann. 

Die auf 100 km² normierte Abflussspende errechnet sich mit folgender Formel: 

 

0,67 0,33
Ezg(100)Q Q A 100   
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Umgekehrt errechnet sich der Abfluss aus der normierten Spende über folgende 

Gleichung: 

 

0,67 0,33
(100) EzgA 100Q Q  

 

 

Die normierte Abflussspende wurde für jedes betrachtete Hochwasserereignis so 

festgelegt, dass die Summe aller Abflüsse aus den Zubringer- und Zwischeneinzugs-

gebieten die Abflussdifferenz zwischen den beiden Pegelstellen ergibt. Die normier-

ten Spenden für die verschiedenen Ereignisse sind in folgender Tabelle dargestellt: 

 

Ereignis HQ10 HQ30 HQ100 HQ300
Q(100) 

[m³/s/km²]
1,311 1,733 2,398 3,024

 

Tab. 3: Normierte Spenden 

Bei den Einzugsgebieten des Schwarzenbaches und des Nussenbaches wurde auf 

Grund der Seen im Einzugsgebiet der Abfluss bei Hochwasserereignissen vermindert 

angesetzt, da es durch diese zu einer Dämpfung der Hochwasserwellen kommt. Die 

Reduktionsfaktoren für die Einzugsgebietsfläche wurden mit 0,80 beim Schwarzen-

bach und 0,87 beim Nussenbach festgesetzt. 

 

Der Tiefenbach stellt bei Hochwasserereignissen an der Ischl einen Vorläufer dar und 

trägt nur noch mit dem abfallenden Ast seiner Hochwasserwelle zum Ischl-

Hochwasser bei. Aus diesem Grund wird an der Tiefenbachmündung nur eine Ab-

flusserhöhung von 50% des rechnerischen Tiefenbachscheitelwertes angesetzt. 

Der Schöffaubach fließt durch sein steiles und teilweise karges Einzugsgebiet sehr 

schnell ab und stellt somit ebenfalls einen Vorläufer gegenüber der Ischl bzw. dem 

Schwarzenbach dar. 

 

Die im hydrologischen Längenschnitt angegebenen Abflusswerte stellen den jeweili-

gen Beitrag zur Spitze der Ischl dar. 

 

Die ermittelten Hochwasserabflusswerte sind in nachfolgender Tabelle aufgelistet. 



2 Hydrologie und Abfluss 
 

11

Die Einzugsgebietsgröße der Ischl ist in der Spalte EZG dargestellt. Die Fläche sowie 

die Abflusswerte sind jeweils vor ( O ) und nach ( U ) der Einmündung der jeweiligen 

Zubringer dargestellt. Zwischen den Zubringern wurden die Zwischeneinzugsgebiete 

angesetzt, die direkt in die Ischl entwässern, da diese flächenmäßig aber relativ un-

bedeutend sind, wurden sie nicht in die Darstellung aufgenommen. 

 

Station EZG EZG ab 
Strobl(Bür

glstein)

Fluss-km HQ10 HQ30 HQ100 HQ300

[km²] [km²] [m³/s] [m³/s] [m³/s] [m³/s]

Strobl (Bürglstein) 124.9 0.0 12.35 37 43 50 57
Tiefenbach O 125.0 0.1 11.50 37 43 51 58
Tiefenbach U 128.6 3.7 11.50 44 52 63 73
Schwarzenbach O 128.6 3.7 11.41 44 52 63 73
Schwarzenbach U 140.0 15.1 11.41 64 78 99 119
Rußbach O 140.3 15.4 11.10 64 79 99 119
Rußbach U 161.3 36.4 11.10 96 122 159 194
Weißenbach O 161.8 36.9 9.34 97 122 160 195
Weißenbach U 207.4 82.5 9.34 150 193 257 318
Schöffaubach O 209.5 84.6 6.69 152 195 260 322
Schöffaubach U 221.2 96.3 6.69 163 209 280 347
Nussenbach O 222.1 97.2 6.09 163 210 281 349
Nussenbach U 225.6 100.7 6.09 166 214 286 355
Radaubach O 227.2 102.3 3.52 168 216 289 358
Radaubach U 236.8 111.9 3.52 176 227 304 377
Zimnitzbach O 237.5 112.6 2.98 177 227 305 379
Zimnitzbach U 243.2 118.3 2.98 181 234 314 390
Unben. Zubringer O 244.7 119.8 2.20 183 235 316 393
Unben. Zubringer U 246.4 121.5 2.20 184 237 319 396
Saiherbach O 247.0 122.1 1.67 185 238 320 397
Saiherbach U 250.4 125.5 1.67 187 242 325 404
Bad Ischl (Giselabrücke) 250.9 126.0 1.25 190 250 330 410

 

Tab. 4: Abflusswerte 

Bestätigung des hydrologischen Längenschnitts, siehe Anhang. 
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2.4 Einzugsgebiet 

Zitiert aus Amt der Oö. Landesregierung, Naturschutzabteilung in Zusammenarbeit 

mit REGIOPLAN INGENIEURE Salzburg GmbH, Band 31: Raumeinheit Salzkam-

mergut-Talungen, Linz, 2006. 

Der Wolfgangsee (auf Salzburger Seite auch Abersee genannt) liegt überwiegend 

außerhalb der Raumeinheit im Bundesland Salzburg und umfasst eine Fläche von 13 

km² auf einer Seehöhe von 538 m üNN und wird durch die Ischl entwässert. Das rela-

tiv kleine Einzugsgebiet wird von Kalk und Dolomit dominiert. Neben dem Hauptzu-

fluss, dem Zinkenbach, gibt es noch zahlreiche kleine ständig wasserführende Gerin-

ne. 

 

Die landwirtschaftlichen Flächen werden nahezu ausnahmslos als Grünland und 

meist intensiv genutzt. Die Randlagen weisen eine extensivere Nutzung auf oder sind 

durch Nutzungsaufgaben und damit verbunden durch Verbuschung beziehungsweise 

Wiederbewaldung gekennzeichnet. 

 

Strukturelemente wie Hecken, Uferbegleitgehölze, vereinzelt auch Einzelbäume und 

Lesesteinmauern, sind immer wiederkehrende Elemente der Kulturlandschaft. 

 

Die Siedlungen sind zum Teil rund um bestehende Weiler gewachsen und weisen 

dörfliche Strukturen mit Siedlungskernen auf. Im Rahmen von rezenter Bautätigkeit 

wurden allerdings oft Siedlungen ohne Siedlungskern geschaffen 

 

Die Flüsse Traun und Ischl sind in langen Abschnitten durch Längsverbauungen re-

guliert und somit in ihrem natürlichen Verlauf beeinträchtigt, ebenso kleinere Fließ-

gewässer innerhalb des Siedlungsraums. Fließgewässer außerhalb von Siedlungen 

weisen dagegen einen hohen Natürlichkeitsgrad auf. 

 

Zitiert aus Amt der Oö. Landesregierung, Naturschutzabteilung in Zusammenarbeit 

mit REGIOPLAN INGENIEURE Salzburg GmbH, Band 32: Raumeinheit Salzkam-

mergut-Voralpen, Linz, 2006. 

Die Gipfelflur liegt zwischen 1.000 und 1.900 m Seehöhe und selten höher, wobei die 

höheren Lagen einen ausgedehnten Urlandschaftscharakter zeigen. 
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Die jüngsten Formen der Landschaft wurden durch einen viermaligen Vorstoß der 

Gletscher in das Alpenvorland geprägt. Das obere Almtal als Teil der Raumeinheit 

zählt zu den eiszeitlich geprägten typischen Trogtälern mit teils übersteilten Flanken 

und sehr kargen Standorten. Die Eiszeiten hinterließen jedoch auch wesentlich mar-

kantere Spuren in den die Raumeinheit unterteilenden Salzkammergut-Talungen mit 

dem Traun- und dem Ischltal. 

 

Die Raumeinheit ist in großen Teilen mit einer geschlossenen Walddecke bedeckt. 

Die standörtlichen Verhältnisse der Wälder sind entsprechend der geologischen Viel-

falt kleinräumig sehr unterschiedlich. Dies gilt ebenso für die Steilheit wie auch die 

Wüchsigkeit. Die Wälder der Raumeinheit werden im Wesentlichen von den Baumar-

ten Fichte und Buche dominiert. Weiters treten im gesamten Gebiet verteilt lokale Be-

stände von ahorn- und eschenreichen Hang- und Schluchtwäldern, Auwäldern und 

Schneeheide-Kiefernwäldern auf. Vereinzelt sind an Sonderstandorten in höheren 

Lagen subalpine Fichten- bzw. Lärchen-Fichtenwälder zu finden. Auf den Karstpla-

teaus und sind ausgedehnte Latschenfelder verbreitet. Fels- und Schuttlebensräume 

sind an steil abfallenden Bergflankensowie in höheren Lagen weit verbreitet. 

 

Bis in eine Seehöhe von etwa 1.000 m sind die Wälder durch ein relativ dichtes 

Forststraßennetz erschlossen. 

 

Die landwirtschaftliche Nutzung beschränkt sich in der Raumeinheit auf einzelne, na-

turschutzfachlich und landschaftlich oft hochwertige Waldwiesen (z.B. Zwieselmahd, 

Lerchenwiese in Steinbach a. A.), und für die Raumeinheit charakteristische, höher 

gelegene Almen. 

 

Die Gebirgsflüsse sind entlang von Straßen oft stark verbaut, sonst jedoch meist na-

turnah mit oft großräumig natürlicher Geschiebedynamik ausgeprägt. 
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3 Flächennutzung, Infrastruktur und Gewässerzustand 

3.1 Bearbeitungsgebiet und Gewässerzustand 

Das Tal des Ischlflusses erstreckt sich vom Ausfluss aus dem Wolfgangsee in Strobl 

bis zur Mündung in die Traun in Bad Ischl und liegt in den Gemeinden 

Strobl/Salzburg, St. Wolfgang/OÖ und Bad Ischl/OÖ. Die Länge des Tales beträgt 

11,40 km , die Flusslänge 12,362 m. Die Fläche des Ischltales beträgt rund 16 km², 

die mittlere Talbreite daher 1,4 km. Im untersten Bereich wird das Tal durch den Jain-

zen im Norden und den Kalvarienberg im Süden jedoch auf lediglich 300 m einge-

engt. 

 

Die Ischl weist einen zum Teil auf Regulierungen zurückzuführenden gestreckten 

Verlauf auf, was allein aus diesen Zahlen ersichtlich ist. Ein Blick in den franziszei-

schen Kataster(„Urmappe“) zeigt, dass die Ischl bereits in den 1820er Jahren im gro-

ßen und ganzen in dieser Lage reguliert war. 

 

Die Höhendifferenz beträgt 540 – 463 = 67 m, was ein mittleres Gefälle von 5,4 ‰ 

ergibt. Das mittlere Talgefälle liegt mit 5,9 ‰ nur wenig darüber. Betreffend Sohlgefäl-

le ist die Ischl jedoch in zwei Abschnitte zu teilen: Im oberen Abschnitt vom Wolf-

gangsee bis km 10,1 liegt das mittlere Sohlgefälle bei 2,0 ‰, während selbiges im un-

teren Abschnitt von km 10,1 bis zur Mündung in die Traun 7,3 ‰ beträgt. 

 

Die Dotation der Ischl bzw. der Seewasserspiegel ist durch ein 5 feldriges Schützen-

wehr in Bürglstein unmittelbar am Seeausfluss geregelt. Bis zur Querung der St. 

Wolfganger Landesstraße (km 11,56) weist die Ischl einen gestreckten Verlauf auf, 

danach folgt eine stark gewundene Strecke durch einen engen, kaum besiedelten Ta-

labschnitt bis zur Mündung des Weißenbaches (rechts, km 9,34). 

 

In der Ortschaft Weinbach zweigt links bei km 8,96 ein Mühlbach links ab, die dazu-

gehörige Wasserkraftanlage Weinbach befindet sich etwa auf Höhe km 8,06, die 

Mündung des Unterwasserkanals in die Ischl bei km 7,6. Unmittelbar anschließend 

erfolgt die Ausleitung eines weiteren Mühlbaches rechts zu den Wasserkraftanlagen 

Hartenstein I und Hartenstein II, die sich auf Höhe km 7,06 befinden. Die Rückleitung 
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des Unterwasserkanales liegt bei km 6,7. Die Länge der Restwasserstrecke beträgt 

somit insgesamt rund 2,3 km. 

 

Bis zu diesem Punkt bildet die Ischl die Landesgrenze Oberösterreich-Salzburg mit 

der Gemeinde St. Wolfgang/OÖ linksufrig und der Gemeinde Strobl/Sbg. rechtsufrig. 

Ab km 6,2 liegt die Ischl bis zur Traunmündung in der Gemeinde Bad Ischl. 

 

Von km 6,16 bis km 3,3 verläuft die Ischl orografisch rechts der B 158 in einem unbe-

siedelten Gebiet und in eher naturnahem Zustand mit nur einer einzigen Sohlrampe, 

um dann die B 158 zu queren und bis km 1,8 mit stark aufgedämmten Ufern und über 

eine Reihe von Rampenbauwerken durch dicht besiedeltes Gebiet zu fließen.  

 

Der folgende Unterlauf durch das Stadtgebiet von Bad Ischl ist durch ein tief einge-

schnittenes Tal mit einer Abfolge von Absturzbauwerken geprägt. 

3.2 Flächennutzung 

Das Tal der Ischl ist fast durchwegs dicht besiedelt und grenzen die einzelnen Ort-

schaften der drei Gemeinden direkt aneinander.  

3.3 Verkehrswege und Brücken 

B 158 Wolfgangsee Bundesstraße: 

Die B 158 liegt mit Ausnahme des Bereiches des Seeausflusses auf der gesamten 

Fließstrecke im Tal des Ischlflusses und quert diesen drei Mal. 

 

L 546 St. Wolfganger Landesstraße: 

Die L 546 zweigt Ischl-km 3,4 von der B158 in Richtung Nordwesten ab, um am nörd-

lichen Talrand weit außerhalb des Hochwasserabflussgebietes in Richtung St. Wolf-

gang weiterzuführen. 

 

L 546-Zubringer bzw. L116 (lt. Kataster): 

Diese Landesstraße quert von Weißenbach nach Schwarzenbach verlaufend in Süd-

Nord-Richtung das Tal der Ischl bei Ischl-km 11,5. 
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L 1293 Schwarzenseestraße: 

Die L1293 quert ebenfalls in Richtung Norden das Tal bei Ischl-km 9,8. 

 

Diverse Gemeindestraßen und Wege St. Wolfgang, Strobl, Bad Ischl 

 

Insgesamt wurden 17 Brücken in der hydraulischen Berechnung berücksichtigt. 

3.4 Wasserkraftanlagen 

KW Schönburg-Hartenstein I 

KW Schönburg-Hartenstein II 

Konsenswassermenge 3,8 bzw. 4,2 m³/s 

Restwassermenge 500 l/s 

Ausleitung aus der Ischl km 7,6 rechtsufrig 

Rückleitung km 6,7 

 

Wasserberechtigter: Alexander Schönburg-Hartenstein, Aigen 23, 5350 Strobl 

 

KW Weinbach 

Konsenswassermenge 7,38 m³/s 

Restwassermenge nicht festgesetzt 

Ausleitung aus der Ischl km 8,96 

Rückleitung km 7,6 

 

Wasserberechtigte: Energie AG Oberösterreich, Böhmerwaldstraße 3, 4021 Linz 

3.5 Hochwassermarken 

Im Gemeindegebiet Bad Ischl am Spar-Einkaufsmarkt wurden seit 1786 Hochwas-

sermarken gekennzeichnet, die vom Gewässerbezirk Gmunden am 17.09.2009 neu 

einnivelliert wurden. 

Siehe folgende Abbildung (Abb. 4) 
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Abb. 4: Lage Hochwassermarken Spar-Einkaufsmarkt, Bad Ischl 

4 Modellerstellung 

4.1 Hydro_AS 2D-Modell 

Die hydraulische Berechnung wurde mit dem zweidimensionalen instationären Be-

rechnungsprogramm Hydro_As-2d, entwickelt von Dr. Marinko Nujic, Rosenheim 

(BRD) durchgeführt. 

Ausgangspunkt für die zweidimensionale mathematische Modellierung sowohl von 

Strömungsvorgängen in natürlichen Fließgewässern als auch für die Wasserspiegel-

lagenberechnung und Flutwellenausbreitung sind die 2d-tiefengemittelten Strö-

mungsgleichungen, die auch als Flachwassergleichungen (FWG) bekannt sind.  

Die Berechnung des Reibungsgefälles erfolgt nach der Darcy-Weisbach-Formel  

 

h g2 

||  
 = 

vv
IR

λ
, 

wobei die Bestimmung des Widerstandsbeiwertes λ�� nach zwei Formeln erfolgen 

kann: 

- aus der in der Gerinnehydraulik gebräuchlichen Manning-Strickler-Formel  

 

13.08.1959  464,86 müA 

07.09.1920   465,91 müA 

14.09.1899  465,33 müA 

31.07.1897  465,16 müA 

28.10.1787  465,43 müA 

??.??.1786  464,81 müA 
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Hierbei bedeutet n den Manning-Reibungskoeffizienten als Kehrwert des Strickler-

Beiwertes. 

- oder aus der Prandtl-Colebrook-Formel (Re > Rekrit = 

 

(2300)  
λλ 








C2

k/D
 + 

Re

C1
log2 = 

1
 

mit Re = l v l D / als REYNOLDS-Zahl der Strömung und k / D der relativen Rau-

heit der Sohle. Für den laminaren Bereich (Re < 2300) ist der Widerstandsbeiwert 

durch �= 64 / Re definiert. 

 

Die Koeffizienten C1 und C2 in der obigen Gleichung hängen i.a. von der betreffen-

den Querschnittsform ab. 

Im vorliegenden Fall wurde nach der Strickler-Formel gerechnet. 

Für die Durchführung der numerischen Simulation ist eine Aufteilung des Gesamtge-

biets in eine bestimmte Anzahl diskreter Elemente erforderlich. Die gewählte Auftei-

lung kann, abhängig davon, welches Rechenschema verwendet wird, entweder aus 

drei- oder viereckigen Elementen, bzw. einer Kombination aus beiden bestehen. Das 

verwendete Berechnungsverfahren arbeitet mit einem aus Vierecks- und Dreiecks-

elementen bestehenden Berechnungsnetz. Die Verwendung eines kombinierten Net-

zes ermöglicht u.a. eine leichtere Anpassung an die topographischen und die hydro-

dynamischen Gegebenheiten der jeweiligen Aufgabenstellung. Damit können die 

Fließ-, Deich- und Wegeverläufe relativ einfach und vor allem genau erfasst werden, 

was für den zu modellierenden Strömungsprozess eine entscheidende Rolle spielten.  

Das für die vorliegende Untersuchung eingesetzte zweidimensionale Simulati-

ons¬modell HYDRO_AS-2D wurde bereits mehrfach im Rahmen verschiedener was-

ser-wirtschaftlichen Untersuchungen sowohl an kleineren als auch an größeren Ge-

bieten (Salzach, Donau) erfolgreich eingesetzt. Das im Modell integrierte numerische 

Verfahren basiert auf der Lösung der oben beschriebenen 2d-tiefengemittelten Strö-

mungsgleichungen mit der Finite-Volumen-Methode (FV). 
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4.2 Vermessungsdaten 

Die verwendeten Vermessungsdaten setzen sich zusammen aus einem Laserscan, 

der die Vorländer der Ischl bis zur Uferlinie abdeckt sowie aus Querprofilen, die von 

Geometer Dr. Schlögelhofer vermessen wurden. Im Rahmen dieser Querprofilver-

messung wurden auch sämtliche Brücken und Querbauwerke (Wehre, Sohlrampen 

usw.) vermessen. F 

Für die Dammstrecke erfolgte eine Zusatzvermessung, die ebenfalls in das 2D-Model 

integriert wurde. 

4.3 Modellierung 

Aus den vermessenen Querprofilen wurde der Flussschlauch mit Sohle und Bö-

schung erstellt. In diesen wurde sämtliche Brücken, Wehre und sonstige Bauwerke, 

aus der Vermessung integriert. Aus dem Laserscan und den Informationen der DKM 

(Flächennutzung) wurde das Vorland erstellt.  

Der Modelzulauf erfolgt über den Wolfgangsee, die Zubringer wurden direkt im Fluss-

schlauch angehängt. 

Die Auslaufbedingungen des Models wurden in Bezug auf die Traun modelliert (siehe 

4.5) 

Die Mühlbäche, die an den beiden genannten Wasserkraftanlagen ausgeleitet wer-

den, wurden mit gebundenen Zuläufen modelliert. Dies heißt, dass der Auslauf gleich 

dem Zulauf ist. Aufgrund dessen wird nur der Auslauf und der Einlaufbereich in die 

Ischl dargestellt. 

4.4 Kalibrierung 

Die Rauhigkeiten werden im Modell über die Materialeigenschaften festgelegt. In ei-

nem ersten Schritt werden Rauhigkeiten gemäß der Erfahrung und Anhand vorhan-

dener Angaben den Netzelementen zugeordnet. 

Im Zuge einer Kalibrierung werden diese Basiswerte dann üblicherweise variiert, um 

eine bestmögliche Anpassung des Modells an die beobachteten Wasserspiegel zu er-

reichen. 

Das 2D-Modell wurde anhand des der Messungen des Pegels Gisealbrücke kalibriert.  

Zur Kalibrierung wurde die Hochwasserwelle 2002 am Pegel Giselabrücke auf das zu 

erwartende HQ300 – Ereignis skaliert, um für die W/Q-Beziehung höhere Werte zu er-
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halten. 
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0

50

100

150

200

250

300

350

400

0 100000 200000 300000 400000 500000 600000 700000 800000 900000

Zeit [s]

Q
 [

m
³/

s]

HWW 2002 HWW 2002 skaliert HQ300
 

Abb. 5: Hochwasserwelle 2002 

Folgende Kalibrierungsrechenläufe wurden gerechnet: 

 Kalib. 1 Kalib. 2 Kalib. 3 

Flusssohle 23 28 28 

Böschung 10 10 10 

Acker 14 14 12 

Wiese 18 20 18 

Wald 12 12 10 

Verkehrsfläche 45 45 40 

max. Wasserstand Pegel Giselabrücke [müA] 476,06 476,22 476,20 

Tab. 5: Vergleich Kalibrierungswerte 

Die 2d-Modellierung gibt, aufgrund der im Modell abgebildeten Profile, den Stand von 

2006 wieder. Daher wurde bei der Kalibrierung auch mit dem Pegelschlüssel von 

2006 verglichen. 

Hier zeigt sich im Vergleich mit den Abflussmessungen, dass die W/Q-Beziehung aus 

dem 2d-Modell unter den Messungen zum liegen kommt. Dies ist plausibel, da das 

Kalibrierungsset auf Hochwässer abgestimmt worden ist, und somit den Effekt der 

höheren Rauhigkeit bei niedrigerem Wasserspiegel nicht abbilden kann. 

Beim Vergleich mit dem Pegelschlüssel 2006 wurde die Kalib. 2 gewählt und mit dem 

hydrographischen Dienst abgesprochen. Sämtliche Parameter des gewählten Re-

chenlaufs wurden für die weiteren Berechnungen verwendet. 
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Abb. 6: Kalibrierung Pegel Gieselabrücke 

Folgende k-Werte wurden daher für die Berechnung verwendet: 

Rauhigkeitsbeiwerte k
ST

 [m1/3/s]: 

Sohle Ischl  28 

Böschung   10 

Acker    14 

Wiese glatt  20 

Asphaltflächen 45 

Ufermauer   60 

4.5 Randbedingungen 

Als Randbedingung für das unterste Profil bei der Mündung in die Traun wurde je-

weils ein Wasserspiegel in der Traun angesetzt, die eine Jährlichkeitsstufe niedriger 

als jene der Ischl ist. Die Werte der Traun wurden aus dem Gefahrenzonenplan 

Traun, entnommen. 
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Ereignis Ischl Ereignis Traun WSP Traun Abfluss Traun 

HW300 Ischl HW 100 Traun 464,12 m ü.A. 570 m³/s 

HW100 Ischl HW30 Traun 463,52 m ü.A. 465 m³/s 

HW30 Ischl HW10 Traun 462,82 m ü.A. 384 m³/s 

HW10 Ischl HW 1 Traun 461,31 m ü.A. 205 m³/s 

Tab. 6: Randbedingungen Ischlmündung 

Der Einfluss der Traun reicht etwa bis zur ersten Rampe bei der Brücke Kaiservilla 

zurück. 
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5 Berechnungsergebnisse HQ10, HQ30, HQ100, HQ300 

5.1 Voraussetzungen, Vorbemerkungen zu den Ergebnissen 

Die hydraulischen Berechnungen basieren auf stationärem Zufluss, das Retentions-

verhalten ist somit nicht berücksichtigt. Es wurde aber geprüft, dass die Retention bei 

der Ischl praktisch keine Rolle spielt. Die resultierenden Wasserstände bei HQn sind 

daher gleich hoch als bei einer instationären Berechnung. 

Die Berechnung basiert auf einer unbeweglichen Sohle, das heißt: wenn es im Zuge 

eines Hochwasserereignisses zu Geschiebeumlagerungen und damit zu einer we-

sentlichen Änderung des Abflussquerschnittes kommt, werden die tatsächlich auftre-

tenden Wasserspiegel von denen des Modells abweichen. 

 

Verklausungen führen zu nicht vorhersehbaren Querschnittsänderungen z.B. bei Brü-

cken. Diese Verklausungen sind in dieser Berechnung nicht berücksichtigt. 

 

Eisstoß kann evtl. vorkommen, er führt zu einem Aufstau bedingt durch die stark ver-

ringerte Abflusskapazität. Es kann nicht vorhergesehen werden, wann und wo ein 

Eisstoß auftritt, er ist nicht im Modell berücksichtigt.  

5.2 Genauigkeit 

Die Genauigkeit der Berechnung ist von einigen Faktoren abhängig.  

Eine Ungenauigkeit entsteht durch die Fehler der Geländeaufnahme, welcher +/- 10-

15 cm beträgt. Dadurch kann es in den Randbereichen der Überflutungsfläche (vor 

allem bei den großen Abflüssen) oder im Siedlungsgebiet (keine Aufnahme von linea-

ren Abflusshindernissen wie Gartenmauer, usw.) vorkommen, dass das Wasser mit 

Fliesstiefen von unter 10 cm kleine Schwellen überströmt und größere Flächen er-

reicht, die vielleicht tatsächlich nicht erreicht worden sind oder die bei der Aufnahme 

der Wasseranschlagslinien dadurch übersehen wurden. 

Ein weiterer Fehler entsteht dadurch, dass die Geländerauhigkeiten nur geschätzt 

werden können, nur in seltenen Fällen kann die Rauhigkeit aus Messungen rückge-

rechnet werden. Diese Erfahrungen fließen bei der Zuordnung der Rauhigkeitsbei-

werte mit ein. Durch eine Variation der Rauhigkeiten bei der Kalibrierung bekommt 

man ein Gefühl dafür, wie sensibel das Modell auf geänderte Rauhigkeiten reagiert. 

Beim Berechnungsverfahren selbst entstehen Ungenauigkeiten durch die Vereinfa-
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chung der an sich dreidimensionalen Strömungsvorgänge. Sie dürften aber unter 

5 cm Fehler liegen.  

5.3 Darstellung der Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Berechnungen werden in Form von Längs- und Querprofilen und 

Lageplänen dargestellt (siehe 8.) 

5.3.1 Darstellung der Gefahrenzonen und Anschlagslinien 

Die Gefahrenzonen werden als Gesamtschraffuren dargestellt, vorhandene Inseln 

sind durch eine Linie mit Dreiecken in Richtung Wasser dargestellt. 

Die Anschlagslinien der jeweiligen Hochwasserwahrscheinlichkeiten sind als Linien 

dargestellt. In den Bereichen, wo Gebäude im Grenzbereich einer Hochwasser-

zone liegen, ist die Anschlagslinie wasserseitig um das Gebäude gezeichnet. 

Die Gebäude sind hier bis zur Außenmauer betroffen. Sollten Einlaufmöglich-

keiten (Lichtschächte, Türen, Fenster etc.) vorhanden sein, sind diese Objekte 

im jeweiligen Hochwasserfall betroffen und es ist mit Schäden zu rechnen. 

Im folgenden Beispiel liegt das Gebäude in der HQ300 -Zone und ist vom HQ100 sowie 

auch leicht vom HQ30 betroffen (Abb. 7). Jeweilige Schäden sind hier von den vor-

handenen Einlaufmöglichkeiten abhängig. 

 

Abb. 7: Beispiel Verlauf Anschlagslinien – gefährdete Objekte 
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6 Definition der Gefahrenzonen 
Die Gefahrenzonenabgrenzung wird gemäß Richtlinien zur Gefahrenzonenauswei-

sung für die Bundeswasserbauverwaltung, Fassung 2006 Pkt. 4. wie folgt definiert: 

6.1 HQ30-Zone (Zone wasserrechtlicher Bewilligungspflicht): 

Die Anschlagslinie des HQ30 gemäß § 38 Abs. 3 WRG ist auszuweisen. 

6.2 Rote Zone (Bauverbotszone): 

Als rote Zonen werden Flächen ausgewiesen, die zur ständigen Benutzung für Sied-

lungs- und Verkehrszwecke wegen der voraussichtlichen Schadenswirkung nicht ge-

eignet sind. Das sind Abflussbereiche und Uferzonen von Gewässern, in denen Zer-

störungen oder schwere Beschädigungen von Bauobjekten, von Verkehrsanlagen 

sowie von beweglichen und unbeweglichen Gütern möglich sind und vor allem das 

Leben von Personen bedroht ist.  

Im Einzelfall sind der Abgrenzung der roten Zone nachstehende Detailkriterien 

zugrunde zu legen: 

 

Gewässer- und Überflutungsbereich: 

Gewässerbett und Bereiche möglicher Uferanbrüche unter Berücksichtigung der zu 

erwartenden Nachböschungen und Verwerfungen (Umlagerungen) einschl. dadurch 

ausgelöster Rutschungen. 

 

Kombination von Wassertiefe t (m) und Fließgeschwindigkeit v (m/s): 

 

Rote Zone

Gelbe Zone 

 

Abb. 8: Darstellung gelbe Zone/rote Zone 
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vt 5,05,1   oder tv 0,20,3   für 0 < v < 2 m/s 

 

Fließgeschwindigkeit v (m/s) und Schleppspannung t (N/m²): 

Überschreitung der für die jeweiligen Boden- und Geländeverhältnisse zulässigen 

Grenzwerte. 

Die erhaltenen Flächen wurden auf Plausibilität geprüft und an einigen Stellen manu-

ell korrigiert (Altarme und Teiche ergänzt, zackige Linien geglättet, Inselbereiche ent-

fernt). 

Zusätzlich für das Land Salzburg bzw. Gemeindegebiet Strobl: 

In Bereichen geschlossener Bebauung wird außerhalb des Gewässerbetts ein 5m 

breiter Uferrandstreifen ebenfalls als Rote Zone angeführt. 

In unbesiedelten Bereichen soll dieser Uferrandstreifen zwischen 5 und 10 m betra-

gen. 

In einigen Bereichen geht die Rote Zone über die Hochwasseranschlagslinien hinaus. 

Dies ist auf die Uferrandstreifen zurückzuführen. 

6.3 Rot-Gelbe Zone  

(Retentions-, Abfluss- und wasserwirtschaftliche Vorrangfläche): 

Als Rot-Gelbe Zone werden Flächen ausgewiesen, die für den Hochwasserabfluss 

notwendig sind oder auf Grund der zu erwartenden Auswirkungen bei Abflussbeein-

trächtigenden Maßnahmen auf das Gefahrenpotential und das Abflussverhalten des 

Gewässers eine wesentliche Funktion für den Hochwasserrückhalt aufweisen. 

Zusätzlich für das Land Salzburg bzw. Gemeindegebiet Strobl: 

Bereiche des HQ30 mit einer Wassertiefe ≥40 cm werden als Rot-Gelbe Zone ausge-

wiesen.  

6.4 Gelbe Zone (Gebots- und Vorsorgezone): 

Als Gelbe Zone werden die verbleibenden Abflussbereiche von Gewässern zwischen 

der Abgrenzung der Roten bzw. Rot-Gelben Zone und der Anschlagslinie des Be-

messungsereignisses ausgewiesen, in denen unterschiedliche Gefahren geringeren 

Ausmaßes auftreten können. Beschädigungen von Bauobjekten und Verkehrsanla-

gen sowie die Behinderung des Verkehrs sind möglich. Die ständige Nutzung für 

Siedlungs- und Verkehrszwecke ist in Folge dieser Gefährdung beeinträchtigt. 
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6.5 Blaue Zone (Wasserwirtschaftliche Bedarfszone): 

Als Blaue Zone werden Flächen ausgewiesen, die für wasserwirtschaftliche Maß-

nahmen oder für die Aufrechterhaltung deren Funktion benötigt werden oder deshalb 

einer besonderen Art der Bewirtschaftung bedürfen. 

6.6 Gefahrenbereich bis HQ300 (Hinweisbereich): 

Gefahrenbereiche bei Überschreiten des Bemessungsereignisses bis HQ300 ein-

schließlich des dadurch ausgelösten Versagens schutzwasserwirtschaftlicher Anla-

gen sind rot schraffiert (hinter Schutzeinrichtungen) bzw. gelb schraffiert auszuwei-

sen. 
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7 Gefahrenzonenabgrenzung Ischl 

7.1 Gemeinde Bad Ischl 

7.1.1 HQ30 Zone 

Die HQ30-Zone umfaßt den gesamten Abflussbereich des HQ30 und ist als blaue Linie 

dargestellt. 

7.1.2 Rote Zone 

Folgende Bereiche sind als Rote Zone ausgewiesen: 

Der gesamte Flussbereich der Ischl und teilweise unmittelbar angrenzende Bereiche. 

Die Zubringer im Gemeindegebiet von Bad Ischl sind in der Zuständigkeit der Wild-

bach- und Lawinenverbauung, Gebietsleitung Salzkammergut, für diese Bäche exis-

tierten Gefahrenzonenpläne welche auch dargestellt sind. 

In Fliessrichtung betrachtet sind folgende zusätzliche Bereiche auszuscheiden gewe-

sen: 

Km 5+800,00: Geländesenke im rechten Vorland, in der DKM als landwirtschaftlich 

genutzte Fläche ausgewiesen. 

Km 5+450,00- Km 5+200,00: Geländesenke im rechten Vorland, in der DKM als Wald 

ausgewiesen. 

Km 4+900,00: Geländesenke im linken Vorland, in der DKM als Wald ausgewiesen. 

Km 4+650,00: Geländesenke im rechten Vorland, in der DKM als Wald ausgewiesen. 

Km 4+500,00-Km 4+400,00: Zwei Geländesenken im rechten Vorland, in der DKM 

jeweils als Wald ausgewiesen. 

Km 4+200,00-Km 4+050,00: Geländesenke im rechten Vorland, in der DKM als Wald 

ausgewiesen. 

Km 3+600,00-Km 3+4500,00: Geländesenke im rechten Vorland, in der DKM als 

Wald ausgewiesen. 

Km 3+000,00: Geländesenke im linken Vorland, in der DKM als Wiese ausgewiesen. 

Km 2+850,00: Teich im linken Vorland inkl. Zuleitung, in der DKM als Stehendes bzw. 

Fließendes Gewässer ausgewiesen. 

Km 2+800,00-Km 2+200,00: Bach und Geländesenken im linken Vorland, in der 

DKM als Stehendes Gewässer und als Wiese ausgewiesen. 
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Km 2+100,00-Km 1+800,00: Bereich des Filzmosgrabens im rechten Vorland, in der 

DKM als Fließendes Gewässer und Wald ausgewiesen. 

Geländesenke im linken Vorland, in der DKM als Wiese bzw. landwirtschaftlich ge-

nutzte Fläche ausgewiesen. 

Km 1+750,00-Km 1+650,00: Bereich des linksufrigen Zubringers Saiherbach, Häuser 

innerhalb der Roten Zone, in der DKM als Baufläche begrünt und Gebäude ausge-

wiesen. 

Km 1+500,00-Km 1+300,00: Sowohl links- als auch rechtsufrig Überschwemmungen, 

in der DKM als landwirtschaftlich genutzte Fläche, Gebäude, Lagerplatz und Stra-

ßenanlage ausgewiesen. 

Km 0+880,00-Km : rechtsufrige Überschwemmungen, Gebäude in der roten Zone, 

in der DKM als bebaute Fläche und Verkehrsfläche ausgewiesen. 

Km 0+450,00-Km 0+050,00: rechtsufrige Überschwemmungen im Ortskern Bad Ischl, 

in der DKM als Erholungsfläche, Gebäude, bebaute Fläche und Verkehrsfläche aus-

gewiesen. 

 

Gefährdete Objekte: 

Die in der Tabelle unten rot hinterlegten Brücken werden vom Wasser angeströmt. 

Dadurch wird einerseits das Bauwerk selbst gefährdet, andererseits besteht die gro-

ße Gefahr der Verklausung. Dadurch kann es zu größeren Anhebungen des Wasser-

spiegels kommen, der in der Modellrechnung nicht berücksichtigt werden konnte. 

Übersicht Brücken 
Kilometer bei HQ30 angeströmt bei HQ100 angeströmt Gemeinde

Brücke 1

B 145, 

Johannesbrücke 0,046

nein, im Bereich der Wiederlager 

angeströmt

Ja, Scheitel wird angeströmt
Bad Ischl

wird bei HQ300 überströmt

Brücke 2
Steg

0,323
im Scheitel frei, im Bereich der 

Wiederlager angeströmt

im Scheitel frei, im Bereich der 

Wiederlager angeströmt Bad Ischl
bei HQ30 Ausuferungen im
Vorland erst hinter der

Brücke 3
Kaiservilla

0,340
im Scheitel frei, im Bereich der 

Wiederlager angeströmt

im Scheitel frei, im Bereich der 

Wiederlager angeströmt Bad Ischl

Brücke 4
Wehrbauwerk 

mit Steg 0,597
nein nein

Bad Ischl

Brücke 5 Straßenbrücke 0,780 nein nein Bad Ischl Pfeilerstau

Brücke 6

Giselabrücke

1,248

nein nein

Bad Ischl

beim HQ300 im Bereich des

linken Wiederlagers

angeströmt

Brücke 7 B 158 1,540 nein nein Bad Ischl Öltanks

Brücke 8
B158, Krevtern- 

Pfandl 3,300
nein nein

Bad Ischl
Pfeilerstau

Brücke 9

B 158, Windhag

6,160

nein, Ausuferung im linken Vorland nein, Ausuferung im linken Vorland

Bad Ischl

beim HQ300 ca 60cm,

Ausuferung im linken

Vorland
 

Tab. 7: Brücken Bad Ischl 



7 Gefahrenzonenabgrenzung Ischl 
 

30

7.1.3 Rot-Gelbe Zone 

Außerhalb des Flusses selbst wurde im Gemeindegebiet von Bad Ischl nur eine Zone 

ausgewiesen, die für den Hochwasserabfluss notwendig ist bzw. wichtige Retentions-

funktion hat: 

Km 5+900,00 bis km 3+400,00: Auf dieser 2,5 km langen Strecke liegt die Ischl süd-

lich der Bundesstraße in einem fast unbebauten Waldstreifen zwischen der Bundes-

straße und dem ansteigenden Hang im Süden. Diese Retentionsräume sind schüt-

zenswert. 

7.1.4 Gelbe Zone 

Die gelbe Zone umfasst den gesamten Abflussbereich zwischen der Anschlagslinie 

des HQ100 und der Roten Zone. 

7.1.5 Blaue Zone 

In Fliessrichtung betrachtet sind folgende Bereiche als Blaue Zone auszuscheiden 

gewesen: 

 

km 1+900,00-km 3+300,00: links- und rechtsufriger bestehender Damm ist zu sanie-

ren, Überflutungen schon bei HQ20-30, daher Dammbruch möglich, lt. Gutachten Mo-

ser-Jaritz (2006) entspricht der Damm weder hinsichtlich Dammbaumaterials noch 

bzgl. der Durchlässigkeiten dem Stand der Technik. Die blaue Zone stellt den Flä-

chenbedarf für die Dammsanierung symbolisch dar. 

7.1.6 Gefahrenbereich bis HQ300 

Der Gefährdungsbereich bis HQ300 umfasst den Abflussbereich zwischen der An-

schlagslinie des HQ100 und der Anschlagslinie des HQ300, und ist als grüne Linie dar-

gestellt. 
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7.2 Gemeinde St. Wolfgang 

7.2.1 HQ30 Zone 

Die HQ30-Zone umfaßt den gesamten Abflussbereich des HQ30 und ist als dunkel-

blaue Linie dargestellt. 

7.2.2 Rote Zone 

Folgende Bereiche sind als Rote Zone ausgewiesen: 

Der gesamte Flussbereich der Ischl und teilweise unmittelbar angrenzende Bereiche. 

Die Seefläche des Wolfgangsees ist angedeutet. Für die Zubringer Tiefenbach, 

Schwarzenbach und Russbach existieren noch keine Gefahrenzonenpläne. 

In Fliessrichtung betrachtet sind folgende zusätzliche Bereiche auszuscheiden gewe-

sen: 

Km 11+500,00-km 10+950,00: Im Bereich der Zubringer Tiefenbach bzw. Schwar-

zenbach und Russbach ergibt sich aufgrund der Überstauhöhe die Rote Zone, die üb-

rigen dargestellte Flächen sind Wiesen. 

Km 10+200,00-km 10+150,00: Teich im linken Vorland 

Km 8+960,00-km 7+630,00: Werkskanal für Kraftwerk Weinbach, in der DKM als 

Fließendes Gewässer ausgewiesen 

Km 8+300,00 – km 8+000: Geländesenke im linke Vorland, in der DKM als Wald 

und Baufläche begrünt ausgewiesen 

 

Gefährdete Objekte: 

Die in der Tabelle unten rot hinterlegten Brücken werden vom Wasser angeströmt. 

Dadurch wird einerseits das Bauwerk selbst gefährdet, andererseits besteht die gro-

ße Gefahr der Verklausung. Dadurch kann es zu größeren Anhebungen des Wasser-

spiegels kommen, der in der Modellrechnung nicht berücksichtigt werden konnte. 
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Übersicht Brücken 
Kilometer bei HQ30 angeströmt bei HQ100 angeströmt Gemeinde

Brücke 10

Steg

7,697

ja,ca. 20cm angeströmt,
links u. rechts umströmt

ja,ca. 20cm, im Bereich der
Widerlager überströmt, links

u. rechts umströmt

Strobl u. St. 
Wolfgang

beim HQ300 wird die Brücke

seitlich 20-30cm überströmt

Brücke 11 8,556
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
Straße liegt in Dammlage

Brücke 12
Brücke

9,833
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
Pfeilerstau

Brücke 13
Holzbrücke

10,867
nein, allerdings linksufrig
umströmt

ja, ca.20cm, rechts umströmt
Strobl u. St. 
Wolfgang

beim HQ300 wird Brücke ca.40-

50cm überströmt 

Brücke 14
L 116

11,574
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
beim HQ300 ca. 10cm

angeströmt, Pfeilerstau

Brücke 15
Seeklause 

mit Brücke 12,346
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
ab HQ100 Abfluss im rechten

Vorland
 

Tab. 8: Brücken St. Wolfgang 

7.2.3 Rot-Gelbe Zone 

Rot-gelbe Zonen wurden nicht ausgewiesen. 

7.2.4 Gelbe Zone 

Die gelbe Zone umfasst den gesamten Abflussbereich zwischen der Anschlagslinie 

des HQ100 und der Roten Zone. 

7.2.5 Blaue Zone 

Im Gemeindegebiet von St. Wolfgang ist keine Blaue Zone ausgewiesen worden. 

7.2.6 Gefahrenbereich bis HQ300 

Der Gefährdungsbereich bis HQ300 umfasst den Abflussbereich zwischen der An-

schlagslinie des HQ100 und der Anschlagslinie des HQ300, und ist als grüne Linie dar-

gestellt. 
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7.3 Gemeinde Strobl 

7.3.1 HQ30 Zone 

Die HQ30-Zone umfaßt den gesamten Abflussbereich des HQ30 und ist als dunkel-

blaue Linie dargestellt. 

7.3.2 Rote Zone 

Folgende Bereiche sind als Rote Zone ausgewiesen: 

Der gesamte Flussbereich der Ischl und teilweise unmittelbar angrenzende Bereiche. 

Die Seefläche des Wolfgangsees ist angedeutet. Der Weißenbach und der Schöffau-

bach sind in der Zuständigkeit der Wildbach- und Lawinenverbauung, Gebietsbaulei-

tung Flach- und Tennengau, für die beiden Bäche existierten Gefahrenzonenpläne 

welche auch dargestellt sind. 

In Fliessrichtung betrachtet sind folgende zusätzliche Bereiche auszuscheiden gewe-

sen: 

 

Km 11+750,00-km 11+600,00:  Rechtes Vorland (Wald) 

Km 11+500,00-km 11+200,00:  Geländesenke im rechten Vorland, Wiese, in ge-

ringem Umfang auch Betriebsbaufläche 

Km 10+900,00-km 10+450,00:  Ausuferungen aufgrund geringer Leistungsfähig-

keit im Gerinne, Gebäude in der Roten Zone, Teich im rechten Vorland, in der DKM 

als Streuobstwiese, stehendes Gewässer und landwirtschaftlich genutzte Fläche 

ausgewiesen 

Km 10+000,00-km 9+850,00:  Geländesenke im rechten Vorland, in der DKM als 

landwirtschaftlich genutzte Grundfläche ausgewiesen, ein Wohnhaus betroffen 

Km 9+150,00-km 8+900,00: Streichwehr im rechten Vorland, in der DKM als Wald 

ausgewiesen 

Km 7+600,00:  Zwei Geländesenken im rechten Vorland, in der DKM als landwirt-

schaftlich genutzte Grundfläche und Baufläche begrünt ausgewiesen 

Km 7+570,00-km 6+700,00: Werkskanal für Kraftwerke Hartenstein 1+2, in der DKM 

als Fließendes Gewässer ausgewiesen 
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Gefährdete Objekte: 

Die in der Tabelle unten rot hinterlegten Brücken werden vom Wasser angeströmt. 

Dadurch wird einerseits das Bauwerk selbst gefährdet, andererseits besteht die gro-

ße Gefahr der Verklausung. Dadurch kann es zu größeren Anhebungen des Wasser-

spiegels kommen, der in der Modellrechnung nicht berücksichtigt wurde. 

 

Übersicht Brücken 
Kilometer bei HQ30 angeströmt bei HQ100 angeströmt Gemeinde

Brücke 10

Steg

7,697

ja,ca. 20cm angeströmt,
links u. rechts umströmt

ja,ca. 20cm, im Bereich der
Widerlager überströmt, links

u. rechts umströmt

Strobl u. St. 
Wolfgang

beim HQ300 wird die Brücke

seitlich 20-30cm überströmt

Brücke 11 8,556
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
Straße liegt in Dammlage

Brücke 12
Brücke

9,833
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
Pfeilerstau

Brücke 13
Holzbrücke

10,867
nein, allerdings linksufrig
umströmt

ja, ca.20cm, rechts umströmt
Strobl u. St. 
Wolfgang

beim HQ300 wird Brücke ca.40-

50cm überströmt 

Brücke 14
L 116

11,574
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
beim HQ300 ca. 10cm

angeströmt, Pfeilerstau

Brücke 15
Seeklause 

mit Brücke 12,346
nein nein Strobl u. St. 

Wolfgang
ab HQ100 Abfluss im rechten

Vorland
 

Tab. 9: Brücken Strobl 

7.3.3 Rot-Gelbe Zone 

Die Rot-Gelbe Zone umfasst sämtliche Bereiche außerhalb der Roten Zone, in denen 

beim HQ30 die Wassertiefe 40 cm und mehr beträgt. Zusätzlich wurden 4 Bereiche als 

Rot-Gelbe Zone ausgewiesen, welche bei Hochwasser einen Abflusskorridor darstel-

len, und damit erheblich zum Abfluss beitragen.  

Diese befinden sich bei: 

Km 09+400,00-km 09+150,00:  Rechtes Vorland  

Km 08+300,00-km 08+100,00:  Rechtes Vorland 

Km 07+550,00-km 07+000,00:  Vorland zwischen Ischl und Mühlbach 

Km 06+700,00-km 06+650,00:  Einmündungsbereich Mühlbach 

7.3.4 Gelbe Zone 

Die gelbe Zone umfasst den gesamten Abflussbereich zwischen der Anschlagslinie 

des HQ100 und der Roten bzw. Rot-Gelben Zone. 

7.3.5 Blaue Zone 

Im Gemeindegebiet von Strobl wurde keine Blaue Zone ausgewiesen. 
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7.3.6 Gefahrenbereich bis HQ300 

Der Gefährdungsbereich bis HQ300 umfasst den Abflussbereich zwischen der An-

schlagslinie des HQ100 und der Anschlagslinie des HQ300, und ist als grüne Linie dar-

gestellt. 

7.3.7 Gefährdungen durch Brückenverklausungen  

Die folgenden Ausführungen stellen eine qualitative Beurteilung (ohne hydraulische 

Berechnung) von Gefährdungen durch mögliche Brückenverklausungen dar. 

Es wird angenommen, dass ein Teil des Abflussquerschnittes frei bleibt, und dass es 

falls der Wasserspiegel so hoch ansteigt auch zu einer Überströmung kommen kann. 

Eine Verklausung des Brückengeländers wurde nicht angenommen. Ebenso erfolgte 

keine Beurteilung der Standsicherheit der Brückenbauwerke 

 

Kilo-
meter Gefährdung durch Verklausung

erhöhte 
Gefährdung von 
Objekten in der 
Gemeinde

Brücke 10

Steg

7.697

es kommt ohne Verklausung schon zu beidseitgen Umläufigkeiten. Eine
Verklausung wird beidseitig zu einer Erhöhung des Abflusses und damit der
Wasserpiegel führen. Es ist anzunehmen, dass die größere Erhöhung rechtsufrig
auftreten wird, dabei kann es auch zu einer Gefährdung von bisher nicht betroffen
Objekten kommen.

Strobl u. St. 
Wolfgang

Brücke 11 8.556

es kann zu einer erhöhten jetzt schon vorkommenden Umläufigkeit im linken
Vorland kommen. Dies würde zu einer Erhöhung der Wasserspiegel der jetzt
schon betroffene Objekte führen. Sollte der Wasserspiegel weiter steigen kommt
es auch rechtsufrig zu Umläufigkeiten und damit zu einer Gefährdung von
Objekten, des weiteren auch zu einer zusätzlichen Gefährdung von Objekten im
linken Vorland.

Strobl u. St. 
Wolfgang

Brücke 12

Brücke

9.833

aufgrund des Geländes kann es im Falle einer Verklausung nur zu
Umläufigkeiten im linken Vorland kommen. Für die jetzt schon betroffenen
Objekte ist mit einer deutlichen Wasserspiegelerhöhung zu rechnen. Das
Gebäude direkt nördlich des linken Brückenwiderlages könnte auch betroffen
sein. St. Wolfgang

Brücke 13

Holzbrü-

cke 10.867

durch das eingeängte Flussbett kommt es zu einer deutlichen
Wasserspiegelerhöhung flussauf der Brücke. Hier sind keine Objekte betroffen. 

Brücke 14

L 116

11.574

durch eine mögliche Verklausung kommt es zu einem erhöhten Abfluss der jetzt
schon herrschenden beidseitigen Umläufigkeiten. Es ist nicht mit zusätzlich
betroffenen Objekten zu rechnen. Die Erhöhung der Wassertiefen bei den jetzt
schon betroffene Objekten dürfte durch die beidseitige Umläufigkeit eher gering
ausfallen.

Strobl u. St. 
Wolfgang

Brücke 15

Seeklause 

mit Brücke 12.346

es kommt zu rechtsufrigen Umläufigkeiten, diese würden wahrschienlich keine
weiteren Objekte gefährden. Allerdings kommt es zu einer Erhöhung der
Wassertiefe und der Schäden bei den jetzt schon betroffenen Objekten Strobl  

Tab. 10: mögliche Gefährdungen bei Verklausungen von Brücken 
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7.3.8 Gefährdungen durch Geschiebeeinstöße 

Die folgenden Ausführungen stellen eine qualitative Beurteilung von Gefährdungen 

durch mögliche Geschiebeeinstöße der Zubringer dar. Es werden zwei Szenarien 

bewertet. Auf mögliche Auswirkungen (Ausuferungen,…) auf den Zubringer selbst in-

folge der Geschiebetransportes wird nicht eingegangen. 

Szenario 1: Der Geschiebeeinstoß der Zubringer tritt im Rahmen eines ablaufen-

den Hochwassers an der Ischl auf. 

Die von den WLV Gebietsbauleitungen Flach- und Tennengau und Salzkammergut 

bekanntgegebenen Geschiebefrachten beziehen sich auf das Bemessungsereignis 

der WLV. Aufgrund der Größe des Einzugsgebietes wird die Annahme getroffen, 

dass die Geschiebe führenden Bemessungsereignisse der Zubringer und der Ischl 

selbst zeitlich nicht zusammenfallen. Dementsprechend wird für dieses Szenario von 

einer geringeren, nicht quantifizierten Geschiebefracht ausgegangen. Am Beispiel 

des Strobler Weißenbachs als größten Zubringer sowohl hydrologisch als auch im 

Hinblick auf die mögliche Geschiebefracht wird wie folgt argumentiert. Das Geschiebe 

unterliegt während des Transports durch die Talniederung aufgrund des geringeren 

Gefälles einer Selektion. D. h. dass nur mehr ein Teil des Geschiebes bis zur Mün-

dung transportiert wird. Die Geschiebetransportkapazität im Unterlauf des Strobler 

Weißenbachs ist anhand der Parameter Wassertiefe und Gefälle mit der Ischl selbst 

vergleichbar. Daher gehen wir davon aus, dass das Geschiebe vom Strobler Wei-

ßenbach sich nicht im Mündungsbereich ablagert, sondern durch die Hochwasserwel-

le der Ischl selbst weitertransportiert wird. Diese Argumentation gilt inhaltlich für sämt-

liche Ischlzubringer.  

Die Schlussfolgerung daraus ist dass sich beim Szenario 1 keine zusätzlichen Ge-

fährdungen durch mögliche Geschiebeeinstöße ergeben. 

 

Szenario 2: Geschiebeeinstoß der Zubringer zum Zeitpunkt einer Normalwasser-

periode an der Ischl und die daraus resultierende Folgen für ein Hochwasser an der 

Ischl.  

Entscheidend ist die Dauer zwischen dem Ereignis am Zubringer und der Ischl selbst. 

Dieser Parameter entscheidet über die Stabilität dieser Anlandung. Einerseits kann 

es durch einen größeren Zeitabstand zwischen den beiden Ereignissen während 

Hochwässer mit bettbildendem Wasserstand zu einem Abtragen dieser Anlandungen 

kommen, andererseits kann dies bei nicht überströmten Anlandungen zu Verfesti-
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gungen führen, welche die spätere Mobilität erschweren.  

Nachfolgend gehen wir davon aus, dass die Geschiebefracht zumindest einen Teil 

des Mündungsbereichs verlegt, und es zu einer verringerten Abflusskapazität in der 

Ischl in diesen Bereichen kommen kann. 

Kilometer Gefährdung durch Geschiebeeinstösse

Schöffaubach 6.620

Eine Verlandung des dirketen Mündungsbereichs könnte zu einem Aufstau und
ev. einer zusätzlichen Gefährdung von Objekten flussaufwärts führen. Mit einer
Veränderung der Gefahrenzonen im Oberlauf ist nicht zu rechnen.

Strobler Weißenbach 9.340

Die angegebene Geschiebefracht ist so hoch, dass eine qualitative Aussage sehr
schwer zu treffen ist, da sehr viele verschieden Möglichkeiten der
Geschiebeablagerung denkbar sind. Aufgrund der eher dichten Besiedelung ist
eine deutlich erhöhte Gefährdung der umliegenden Objekte gegeben. Bei
Verlandung im direkten Mündungsbereich ist eine zusätzliche Gefährdung durch
einen erhöhten Abfluss im linken Vorland der Ischl (Gemeindegebiet St.
Wolfgang) möglich. Eine Veränderung der Rot-Gelben Zone auf Gemeindegebiet
von Strobl ist nicht zu erwarten.

Russbach 11.080

es gilt ähnliches wie beim Schwarzen- od. Tiefenbach, jedoch ist die mögliche
Geschiebefracht höher. Durch einen möglichen Einstoß kann dies zu
Staueffekten u. Wasserspieelerhöhungen im Oberlauf in der anlaufenden
Hochwasserwelle führen, aber auch hier sind dadurch keine zusätzlichen
Gefährdungen von Objekten zu erwarten. 

Schwarzenbach od. Tiefenbach 11.410

durch den breiten Überflutungsraum im Mündungsbereich und der relativ
geringen Geschiebefracht ist mit einer sehr geringen Auswirkung zu rechnen. Es
könnten leichte Wasserspeigelerhöhung rechtsufrig auftreten. Es ist nicht davon
auszugehen, dass es zu zusätzlichen Gefährdungen von Objekten kommen
kann.  

Tab. 11: mögliche Gefährdungen durch Geschiebeeinstöße der Zubringer 

Abschließend erfolgte ein visueller Vergleich mittels Überblendung der Urmappe über 

den heute gültigen Kataster. Aus dieser Information kann geschlossen werden, dass 

es ab der Erstellung der Urmappe (ca. 1820-1830) bis heute zu keiner örtlichen Ver-

änderung der Mündungsbereiche gekommen ist. 
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8 Plandarstellung 

8.1 Basiskarte M= 1:10.000 

 Orthophoto 
 Politische Grenzen 
 Flusskilometrierung (Büro Humer) 
 Uferlinien (links u. rechts) 
 Planbegrenzungen 
 Lage Querprofile 

8.2 Gefahrenzonenplan M= 1:2.000 

8.2.1 GZP Plangrundlage Kataster 

 DKM 
 Flusskilometrierung (Büro Humer) 
 Profillage mit Kilometrierung (Büro Schlögelhofer ) 
 Gefahrenzonenabgrenzung Ischl 
 Gefahrenzonenplan Weißbach und Schöffaubach (Quelle: Wildbach- und Lawinen-

verbauung1, Gebietsbauleitung Flach- und Tennengau) 
 Gefahrenzonenplan Bad Ischl (Quelle: Wildbach- und Lawinenverbauung, Gebiets-

bauleitung Salzkammergut) 
 Anmerkungen: Geschiebefracht der Zubringer 

Hinweise - Gefahren 

Bauwerke mit Kilometrierung (Büro Humer) 

8.2.2 GZP Plangrundlage Orthophoto 

 Orthophoto 
 Flusskilometrierung (Büro Humer) 
 Profillage mit Kilometrierung (Büro Schlögelhofer ) 
 Gefahrenzonenabgrenzung Ischl 
 Gefahrenzonenplan Weißbach und Schöffaubach (Quelle: Wildbach- und Lawinen-

verbauung2, Gebietsbauleitung Flach- und Tennengau) 
 Gefahrenzonenplan Bad Ischl (Quelle: Wildbach- und Lawinenverbauung, Gebiets-

bauleitung Salzkammergut) 
 Anmerkungen: Geschiebefracht der Zubringer 

Hinweise - Gefahren 

Bauwerke mit Kilometrierung (Büro Humer) 

                                                 

1 Gefahrenzonenpläne der Wildbach- und Lawinenverbauung sind in den jeweiligen Gemeinden, den 
Gebietsbauleitungen der WLV und den Landesregierungen einzusehen. 

2 Gefahrenzonenpläne der Wildbach- und Lawinenverbauung sind in den jeweiligen Gemeinden, den 
Gebietsbauleitungen der WLV und den Landesregierungen einzusehen. 
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8.3 Lageplan der Wassertiefen M= 1:5.000 

 DKM 
 Flusskilometrierung (Humer) 
 Profillage mit Kilometrierung (Büro Schlögelhofer ) 
 Wassertiefen, HQ10, HQ30, HQ100, HQ300 

8.4 Lageplan der Verteilung der Geschwindigkeiten M= 1:5.000 

 DKM 
 Flusskilometrierung (Humer) 
 Profillage mit Kilometrierung (Büro Schlögelhofer ) 
 Geschwindigkeiten mit Vektoren, HQ10, HQ30, HQ100, HQ300 

8.5 Längsschnitt M= 1:2.000/200 

 Sohle 
 Uferbord links und rechts 
 HW-Spiegel für HQ10, HQ30, HQ100, HQ300 

8.6 Talquerprofile M= 1:500/1:100 

 Ausgewählte Querprofile  
 HW-Anschlagslinien HQ10, HQ30, HQ100, HQ300 

8.7 Hydrologischer Längenschnitt 
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Verwendete Unterlagen 

LAND OÖ, Airborn Laserscan mit 1 m Raster, Höhengenauigkeit +/-10 cm, 2006 

BEV, Digitaler Kataster DKM (2008) Orthophotos (2008) bereitgestellt durch das Land 

OÖ 

 

WILDBACH UND LAWINENVERBAUUNG, Gebietsbauleitung Flach- und Tennengau, Ge-

fahrenzonenplan Strobl, Stand 3.12.2001 

 

WILDBACH UND LAWINENVERBAUUNG, Gebietsbauleitung Bad Ischl, Gefahrenzonen-

plan Bad Ischl (Stand 1999) und St. Wolfgang (Stand 2003) 

 

HYDROGRAPHISCHER DIENST OÖ, Pegelschlüssel, Ganglinien für die Pegel Strobl-

Bürglstein und Giselabrücke/Bad Ischl 

 

DIPL. ING. FERDINAND SCHLÖGELHOFER, INGENIEURKONSULENT FÜR VERMESSUNGSWE-

SEN, Vermessung Querprofile, 2006 

 

AMT DER OÖ. LANDESREGIERUNG, NATURSCHUTZABTEILUNG IN ZUSAMMENARBEIT MIT 

REGIOPLAN INGENIEURE SALZBURG GMBH, Band 31: Raumeinheit Salzkammer-

gut-Talungen, Linz, 2006 

 

AMT DER OÖ. LANDESREGIERUNG, NATURSCHUTZABTEILUNG IN ZUSAMMENARBEIT MIT 

REGIOPLAN INGENIEURE SALZBURG GMBH, Band 32: Raumeinheit Salzkammer-

gut-Voralpen, Linz, 2006 

Verwendete Software 

SMS/SURFACE WATER MODELLING SYSTEM: Version 9.2.4, Brigham Young University 

Technical Support: Enviromental Modelling System Inc, Utha, USA 

 

 



 

 

 

 

 

Vervielfältigung nur mit Zustimmung des Verfassers  
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Aktennotiz: 
GZ 08784 

Nr. 001 

Projekt: Gefahrenzonenplan Ischl  Tag:   25.03.09 

Ort: Linz Uhr:     11:00 

  

Anwesende (ohne Titel): 

Christian Wakolbinger 
Wolfgang Schwaiger 
Norbert Mayr 
Christine Konradi 
Michael Hofer 

Verteiler:  
Christian.Wakolbinger@ooe.gv.at 
wolfgang.schwaiger@ooe.gv.at 
n.mayr@kulturtechnik.at 
konradi@ib-humer.at 
hofer@ib-humer.at 

Pkt. Besprechungspunkte Termin/Zuständig 
   
01 Pegel Ischl/ Giselabrücke: 

Bei der Diskussion der Darstellung des Pegelschlüssels und des 
Pegelprofils ist klar geworden, dass der Wasserstand im 2d-
Strömungsmodell mittels der alten Koordinaten ausgelesen wurde. Dies 
entspricht einer lokalen Verschiebung von ca. 10 m. Bei einer einfachen 
Auslese des Wasserspiegels an der richtigen Stelle wurde eine geänderte 
W/Q Beziehung ermittelt. Diese ergibt gegenüber der dargestellten und 
übermittelten W/Q Beziehung vom 13.3.09 (Fluss kst=28), einen höheren 
Wasserspiegel bei gleichem Abfluss. Im Vgl. zum Pegelschlüssel 
327(2006) ergibt dies aber bei gleichem Wasserstand einen höheren 
Abfluss. Es wurde vereinbart für den Gefahrenzoneplan das 
Kalibrierungsset Kalib 2 (Fluss kst=28, Böschung kst=8) zu verwenden. 

470

471

472

473

474

475

476

477

478

479

480

0 50 100 150 200 250 300 350

Q [m³/s]

W
 [

m
ü

A
]

40 60 80 100 120 140 160

L [m]

GZP 1d(kst=23) PS 928 (2008) PS 327 (2006) PS 26 (2003) Kalib_2(kst=28) Kalib_3(kst=23) Querprofil Pegel

FlusssohleBöschung Bef. Fläche StraßeWieseStraße Böschung

linkes Vorland rechtes Vorland

 
Als weitere Vorgehensweise wurde vereinbart, dass das Büro Humer 
innerhalb den nächsten Tagen die Darstellung des Pegelschlüssel mit der 
Auslese des WSP an der richtigen Stelle an alle Besprechungsteilnehmer 
versendet. Anschließend wird von Wakolbinger in Absprache mit Wimmer 
geklärt ob und wenn, wie eine andere W/Q Beziehung das Kollektiv bzw. 
in weiterer Folge die HQ-Werte beeinflusst.  

 

02 HQ-Werte: 
Aufgrund der langen Beobachtungen (ca. 100 Jahre) des 
Hydrographischen Dienstes OÖ beim Pegel Ischl/Bad Ischl (Giselabrücke) 
wurde von Schwaiger die Entscheidung getroffen, für den 
Gefahrenzonenplan die Erwartungswerte (wahrscheinlichster Wert) für die 
Hochwasserwahrscheinlichkeiten zu verwenden. D. h. dass die 
Konfidenzintervalle nicht berücksichtigt werden. 
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03 instationär / stationär: 
Vom Büro Humer wurden die Differenzen der Überflutungsflächen 
zwischen stationärer und instationären Berechnung für das HQ100 im 
Bereich der Dammstrecke dargestellt. Es zeigten sich nur geringfügige 
Unterschiede zwischen diesen beiden Darstellungen. Daher wurde 
vereinbart den Gefahrenzonenplan über die gesamte Länge und für alle 
Abflüsse stationär zu betrachten. 

 

04 Areal Bauhof Bad Ischl: 
Im Strömungsmodell sind im Bereich des Bauhofs drei Objekte aus dem 
Netz herausgeschnitten (Datengrundlage: DKM, Orthophoto). Da diese 
Objekte nicht mehr existieren, werden diese Objekte für weitere 
Betrachtungen nicht mehr berücksichtigt und aus dem Modell entfernt. 

 

05 Planliche Darstellung: 
 Pläne für Wasserbuch: es wird vereinbart für das Wasserbuch eine 

Ausfertigung des GZP auf Kataster (1:2000) auszufertigen 
 Der Schriftkopf für die Pläne wurde von Schwaiger zur Kenntnis 

genommen 
 Es wurde vereinbart die bestehenden Basiskarten inhaltlich zu 

verwenden 

 

06 Frist: 
Die Arbeitsgemeinschaft Mayr/Humer ersucht bei möglichen 
Verzögerungen, die nicht in unserem Bereich liegen, in Absprache mit 
dem Auftraggeber den Abgabetermin (15.4.2009) um diese Zeiträume zu 
erstrecken. 
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Aktennotiz: 
GZ 08784 

Nr. 002 

Projekt: GZP Ischl Tag:   03.04.09 

Ort: Telefon Uhr:     10:00 

  

Anwesende (ohne Titel): 

Christian Wakolbinger 
Michael Hofer 

Verteiler:  
Christian.Wakolbinger@ooe.gv.at 
hofer@ib-humer.at 

Pkt. Besprechungspunkte Termin/Zuständig 
   
01 Kalibrierung: 

Nach der Übermittlung der Kalibrierungsergebnisse mit 31.3.2009 teilte 
Wakolbinger mit, dass das verwendete Kalibrierungsset und die damit 
ermittelte W/Q-Beziehung aus Sicht des Hydrographischen Dienstes OÖ 
plausibel ist, und somit einer weiteren Verwendung für den GZP Ischl 
nichts im Wege steht. 
Von Wakolbinger wurde darauf hingewiesen, dass die 2d-Modellierung 
aufgrund der im Modell abgebildeten Profile der Stand von 2006 
wiedergegeben wird, und daher auch mit diesen Daten verglichen werden 
musste.  
Hier zeigt sich im Vgl. mit den Abflussmessungen, dass die W/Q-
Beziehung aus dem 2d-Modell unter den Messungen zum liegen kommt. 
Dies ist plausibel, da das Kalibrierungsset auf Hochwässer abgestimmt 
worden ist, und somit den Effekt der höheren Rauhigkeit bei niedrigerem 
Wasserspiegel nicht abbilden kann. 

 

02 Hydrologischer Längenschnitt: 
Durch die oben angeführten Ausführungen tritt auch keine Änderung des 
Kollektivs ein. D.h. dass der mit 10.3.2009 übermittelte Hydrologische 
Längenschnitt aus Sicht des Hydrographischen Dienstes OÖ plausibel ist 
und somit für den Gefahrenzonenplan Ischl herangezogen werden kann. 

 

 
 

 



Anhang 
 

45

Aktennotiz: 
GZ 05405 

Nr. 003 

Projekt: GZP Ischl Tag:   09.10.07 

Ort: Telefon Uhr:     11:00 

  

Anwesende (ohne Titel): 

Michael Schiffer (WLV, Gebietsbauleitung 
Salzkammergut) 
Michael Hofer (IB-Humer) 

Verteiler:  
Michael.Schiffer@die-wildbach.at 
 
hofer@ib-humer.at 

Pkt. Besprechungspunkte Termin/Zuständig 
   
01 Begriffe: 

Geschiebepotential: jene Geschiebemenge, die im jeweils betrachteten 
Einzugsgebiet bei Eintritt des Bemessungsereignisses als mobilisierbar 
erachtet wird 
Geschiebefracht: jene Geschiebemenge, die bei Eintritt des 
Bemessungsereignisses im Bereich eines bestimmten 
Betrachtungsquerschnittes (z.B. Mündungsbereich) zu erwarten ist 
Abkürzungen: 

 WG: Wildbach Gelb 
 WR: Wildbach Rot 
 WB: Wildbach Blau: geologisch instabil, Summenwirkung mit 

Retentionsvolumen 
 ST: Steinschlag 
 RU: Rutschung 

 

02 Geschiebefracht der Ischlzubringer: 
 Strobler Weißenbach: ca. 5000m³ 
 Schöffaubach: ca. 2000m³ (wie 2002) 
 Schwarzenbach, Tiefenbach: ca. 100m³ 
 Russbach: ca. 2-3000m³ 
 Radaubach: verläuft im Talboden bringt deshalb kaum Geschiebe 
 Zimnitzbach: es bestehen Geschiebesperren im Oberlauf, ca. 2-

3000m³ 
 Grabenbach: 300m³ 
 Dürrenbach: 500 m³ 
 Saiherbach: ca. 300m³ 
 Nussenseebach: ca. 500m³ 

 

03 Einsicht Gefahrenzonenpläne Wildbach-Lawinenverbauung: 
Die Gefahrenzonenpläne der Wildbach-und Lawinenverbauung liegen in 
den betroffenen Gemeinden, in der jeweiligen Landesverwaltung sowie der 
zuständigen Gebietsbauleitung der WLV auf. 
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Von:  DI Michael Hofer 

Gesendet: Donnerstag, August 27, 2009, 11:22 Uhr 

An:   gbl.tennengau@die-wildbach.at 

Cc:   Gewässerbezirk Gmunden (wolfgang.schwaiger@ooe.gv.at) 

Betreff: Telefonat bzgl. Stellungnahme GZP Ischl, zh. DI Brenner 

 

 

S.g. Herr DI Brenner, 

 

Bezug nehmend auf unser Telefonat von heute, dem 27.8.2009,  

möchte ich zusammenfassend bzgl. Ihrer Stellungnahme zum Gefahrenzonenplan Ischlfluss vom 

13.8.2009, 

folgendes schriftlich festhalten: 

 

ad. 1) Die falsche Bezeichnung der Gebietsbauleitung der Wildbach- und Lawinenverbauung wird auf 

Gebietsbauleitung Flach- und Tennengau abgeändert, 

 

ad 2) Es wurde erläutert, dass die im Technischen Bericht bzw. im Hydrologischen Längenschnitt 

angegebenen Abflusswerte, 

den jeweiligen Beitrag zur Spitze der Ischl darstellen, weiters, dass der Schöffaubach durch sein stei-

les und tw. karges Einzugsgebiet, 

sehr schnell abfließt und damit eindeutig einen Vorläufer gegenüber der Ischl bzw. dem Schwarzen-

bach darstellt. 

Weiters wurde erörtert, dass der Hydrologischen Längenschnitt mit dem Hydrographischen Dienst 

OÖ, 

als Verantwortliche für die beiden Pegel Strobl/Ischl und Bad Ischl/Ischl, abgestimmt worden ist. 

 

Ad 3) Auf Hinweis von DI Brenner wird im Gefahrenzonenplan darauf hingewiesen, dass Einzelereig-

nisse der Zubringer nicht berücksichtigt wurden, 

Die Geschiebefracht des Strobler Weißenbachs wird gegenüber der jetzigen Fassung des GZP, 

als Bereich von 5.000-100.000m³ bei einem Maximalereignis bekanntgegeben, 

 

Mit der Bitte um Kenntnisnahme und Dank für das konstruktive Gespräch, 

 

Mit freundlichen Grüßem 
DI Michael Hofer 
 
 




